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Gut gebrüllt, Löwe!
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Omar nervt. Erst will er, dass ich mit ihm Fußball spiele. Kaum sind wir aufm Sportplatz, sieht er irgendeinen Knirps mit einem Bobbycar und er muss unbedingt sofort seines haben, da führt kein Weg dran vorbei. Weil ich aber genau weiß, dass Mama auch genervt ist, wenn er jetzt wieder reingeht, um es zu holen, mache ich das. Natürlich steht es vollkommen eingekeilt in der Abstellkammer, schließlich ist er ewig nicht damit gefahren. Und als ich nach fünfzehn Minuten zurückkomme, ist der Knirps samt Bobbycar verschwunden und Omar nicht mehr interessiert an seinem Babyspielzeug. Den Sportplatz haben inzwischen die Checker erobert, die angefixt vom Slalomfahren am Freitag schon wieder ihre Kurven drehen. Omar gafft und will jetzt unbedingt sofort Fahrradfahren lernen. Und zwar genau so! Einer von den Jungs kriegt das mit und lacht meinen Bruder aus, der wütend wird und »Doofmann!« auf den Platz brüllt. Was sich zugegebenermaßen ziemlich niedlich anhört, weshalb die Jungs auf ihren Rädern Omar noch lauter abfeiern und Omar noch wütender wird, weshalb er genau jetzt um den Käfig und durch das Drehkreuz auf den Platz rennt und brüllt. Womit ich kein Schimpfwort meine, Omar brüllt einfach Brülllaute. So wie Tiere es tun. Wobei es bei Tieren natürlich auch Sprache sein könnte, das weiß ich aber nicht, müsste ich mal googeln, aber nicht jetzt, denn jetzt hat Omar meine ganze Aufmerksamkeit, obwohl ihn die ausnahmsweise mal nicht interessiert. Er will die der Checker. Das mit dem Brüllen macht mein Bruder seit ein paar Tagen jedes Mal, wenn er wütend wird, und zwar urplötzlich, aber dann mit Ausdauer und Karacho. Er brüllt genau so lange, bis er kriegt, was er will, oder bis das, was ihn stört, beendet wird. Als diese Taktik noch nicht als solche zu erkennen war, haben wir uns zu Hause jedes Mal absolut erschrocken, weil wir dachten, es sei etwas wirklich Schlimmes passiert. Also mindestens ein Hundebiss oder irgendwas anderes mit Blut. Aber da war nichts. Nur Wut. Die Jungs auf dem Sportplatz erschrecken allerdings nicht, sie sind maximal kurz irritiert und dann endgültig abgenervt von dem kleinen Brüller. Und genau deshalb könnte es doch noch schlimm ausgehen. Mist! 




»Verpiss dich!«, schreit einer scharf, als Omar den Käfig und damit ihre Slalompiste betritt. Und ein anderer fährt mit seinem Rad genau auf Omar zu, der aber keinen Millimeter zur Seite geht. Mutig ist er, das muss ich meinem Bruder lassen, aber ein bisschen blöd eben auch.

»Komm jetzt, Omar!«, schreie ich deswegen gegen sein Gebrülle an. »Ich hab ne super Idee, was wir machen können!« Aber Omar hört mich nicht. Sein Gebrülle ist lauter. Vor ihm stoppt das Rad und der Checker, er heißt Yildiz und wohnt in Turm eins, beugt sich über den Lenker zu meinem Bruder und sagt etwas. Und Omar hört auf zu brüllen. Und zwar genauso plötzlich, wie er begonnen hatte. Ich halte die Luft an. Was anderes bleibt mir auch gar nicht übrig, denn Klettern ist nicht mein Ding und der Eingang zum Sportplatz ist auf der gegenüberliegenden Seite des Käfigs. Bleibt also nur glotzen und beten.

Jetzt nickt Omar.




Yildiz sagt wieder was.

Dann schüttelt Omar den Kopf.

Yildiz lacht. Er steigt vom Rad, das er behutsam auf die Seite ablegt, und kommt noch näher zu meinem Bruder. Lieber Gott, bitte heute keine Katastrophe!

Yildiz beugt sich über Omar, formt seine Hände zu einem Trichter und legt sie meinem Bruder ans Ohr. Dann spricht er was in den Trichter. Nimmt die Hände runter, geht einen Schritt zurück und sieht Omar fragend an.

»Verstanden?«, verstehe ich.

Omar nickt. 

Yildiz geht in die Hocke und fordert meinen Bruder auf, näher zu kommen. Als Omar fast bei ihm ist, bohrt er ihm seinen zuvor lockenden Zeigefinger plötzlich in die Brust.

Omar nickt wieder.

Was soll das sein? Gebärdensprache? Stille Post?

Oh mein Gott, mir wird schlecht.

Plötzlich legt Omar die Hände genauso zusammen wie Yildiz zuvor und spricht jetzt ihm was ins Ohr.

Yildiz grinst.

Und dann gibt er meinem Bruder High Five. 

Der strahlt wie ein Mondgesicht und marschiert breitbeinig über den Sportplatz zurück zum Drehkreuz.

Ich fass es nicht.

»Alles klar, Panda?«

Als Enna mir ihre Hand auf die Schulter legt, erschrecke ich so sehr, dass ich ihr beim Umdrehen versehentlich das Bobbycar gegen das Schienbein donnere.

»Mist. Tut … tut mir leid.«




»Schon gut«, stöhnt Enna und kneift die Augen zusammen, schätze vor Schmerz. Aber dann holt sie kurz hintereinander dreimal tief Luft, die sie geräuschvoll ausstößt und … es geht wieder?

»Gehts wieder?«, frage ich verwundert, denn ihre Stirn ist blitzschnell wieder glatt wie die See – ohne Wind.

»Ja, geht schon. Ich hab da nen Trick, mit dem lächelst du alles weg. Also alles außer …« Enna unterbricht sich selbst. »Was wolltest du machen, kleine Spritztour durchs Ghetto?« Sie zeigt auf das Bobbycar, das ich immer noch festhalte. Keine Ahnung warum. Jetzt lass ichs ins Gras fallen. Augenblicklich geht Omars Gebrüll wieder los, der inzwischen auf unserer Seite des Käfigs auf der Zielgeraden ist.

»Nee«, stöhne ich genervt, »ich passe auf meinen Bruder auf, oder ich versuche es zumindest. Sei bloß froh, dass du keine Geschwister hast!« Und Enna ist froh. Das sehe ich. Sie widerspricht nicht. Sondern verzieht das Gesicht wieder, und diesmal scheint das mit dem Weglächeln auch nicht zu klappen, jedenfalls hält sie sich die Ohren zu, als Omar angebrüllt kommt. Doch als mein Bruder uns fast erreicht hat und noch bevor er sich heulend und schimpfend auf sein Bobbycar schmeißen kann – denn das würde normalerweise jetzt folgen –, hallt ein gellender Pfiff über den Sportplatz. Ein zweites Mal ist Omar augenblicklich ruhig. Alle sind das. Und alle starren Yildiz an. Der im Käfig wieder von seinem Rad abgestiegen ist und jetzt ganz nahe am Zaun auf Omars Höhe kommt.

»Ey Bro, was habe ich zu dir gesagt? Weißt du es noch?«

Omar nickt. 

Yildiz lächelt freundlich und sagt dann bestimmt: »Gut, dann denk dran, du Penner. Und jetzt, verpiss dich! Und vergiss deine Kollegas nicht.«




Und Omar tut das. Schlendert die letzten Meter lässig auf Enna und mich zu. Wieder breitbeinig, oder bilde ich mir das ein? ›Okay‹, denke ich, ›muss ich das verstehen?‹ Nein, muss ich nicht. Jedenfalls nicht jetzt. Jetzt muss ich hier weg. Wir müssen weg! Als Omar bei uns ist, quetsch ich mir ein Lächeln raus und sage: »Lass uns abhauen, Omar. Sportplatz ist besetzt. Und aufm Rasen kannst du eh kein Bobbycar fahren. Wir müssen auf den Parkplatz. Oder wir nehmen die Rolli-Auffahrt vorm Haus, das fetzt bestimmt auch!«

Das fetzt bestimmt auch? Oh mein Gott, was rede ich denn da für einen Mist? Ich hör mich an wie Papa. Und ich kann Ennas Blick von der Seite spüren. 

»Scheiße!«

Womit sie recht hat. 

Yildiz ist inzwischen schon wieder mit Kurvendrehen beschäftigt. Mist, Mist, Mist! Warum kann ich dem Idioten nicht einfach eine reinhauen? Weil ich …, weil ich … feige bin. So einfach ist das. Ich bin feige und ängstlich und … nicht besonders stark. Das ist keine gute Mischung, um eine Schlägerei zu gewinnen. Aber mit Argumenten muss man den Checkern gar nicht erst kommen. Die hören ja doch keine drei Sätze zu. Und am Ende hauen sie mir vor meinem kleinen Bruder trotzdem eine rein. 

Der jetzt Enna anstarrt. Sie starrt zurück. Dann grinst sie plötzlich.

»Du bist Omar? Hi. Ich bin Enna. Und ich hab schon viel von dir gehört.«




Omar reißt den Mund auf. Und dieses Mal bin ich gefasst auf sein Gebrüll. Aber es kommt nichts. Omar hat es die Sprache verschlagen. Mein Bruder schnappt nach Luft. Das ist mal was Neues! Schließlich stottert aber doch was aus ihm raus.

»Das ist das Pimmel-Mädchen, Firuz! Die aus dem Zirkus!«

So richtig weiß ich mit der Information nichts anzufangen. Aber ich ahne etwas. Und Enna bestätigt meine Vermutung. »Die bin ich. Aber das mit dem Pimmel war nicht so gemeint. Ist mir rausgerutscht. Passiert mir öfter. Aber das kennst du ja. Dein Gebrüll ist jedenfalls mega! Welches Tier? Toktoktok.«

»Löwe«, nuschelt Omar und plötzlich ist er wieder mein kleiner, süßer Bruder. Und – ein Löwe? Interessant.

»Okay, Löwe, dann lass uns gehen!«, sage ich, und zwar bestimmt. Ich schnapp mir das Bobbycar und stampfe los.

»Willst du wirklich Bobbycar fahren?«, fragt Enna ehrlich erstaunt. »Du bist doch bestimmt schon sechs, oder?«

»Fünf!«, antwortet Omar stolz und hüpft hinter Enna her. »Ich will Fahrrad fahren. So wie die« – er dreht sich zurück zum Sportplatz – »aber Firuz hat Nein gesagt.«

»Das stimmt nicht«, widerspreche ich. »Ich hab nicht Nein gesagt. Aber bevor du einen auf dicke Hose und Kunststückchen machst, musst du überhaupt mal fahren lernen. Und dazu hattest du noch nie Lust.«

»Ich will nicht lernen, lernen ist doof!«

»Das stimmt auch nicht!«

»Mama lernt immer. Das ist doof.«

»Wieder falsch. Mama lernt heute. Damit sie es morgen kann.«

»Lernen macht keinen Spaß.«




»Quatsch, wer sagt denn so was?«, lacht Enna jetzt.

»Mama hat keinen Spaß!«

Enna sieht mich fragend an. 

»Sie lernt für ihre Führerscheinprüfung. Die ist morgen. Deshalb ist sie im Stress«, antworte ich.

»Siehste, Lernen macht keinen Spaß!«, triumphiert Omar und tritt gegen das Bobbycar.

So langsam werde ich sauer. Und müde. »Hör jetzt auf mit dem Scheiß, sonst …«

Enna unterbricht mich mit »Wie wär es mit Trampolinspringen? Das macht auf jeden Fall Spaß!«

»Wo?«, fragt Omar misstrauisch zurück, aber er beruhigt sich immerhin.

»Na da!« Enna zeigt auf das Trampolinfeld, das in die Rasenfläche neben dem Wäscheplatz eingelassen ist.

»Das fetzt nicht!«, mault Omar prompt. »Das geht viel zu schwer!«

»Schon mal zusammen mit deinem großen Bruder und seiner Freundin gesprungen? Das fetzt! Wetten?«, sagt Enna grinsend und sprintet los.

Sie hat Freundin gesagt.

Und sie hat recht! Es fetzt! Jedenfalls für Omar. Der sitzt auf seinem Bobbycar in der Mitte des Sprungtuches und wir zwei springen zu beiden Seiten, sodass er schön hoch fliegt. Es erinnert mich an dieses elektrische Bullenreiten aus amerikanischen Filmen. Nur dass Omar sich an seinem Plastiklenkrad festhält anstatt an einem Halfter – haben die Bullen Halfter oder wo hält man sich fest, damit man nicht runterknallt? Noch was zu googeln. Omar quietscht vor Vergnügen, während mir schon nach ein paar Minuten die Puste ausgeht. Enna kriegt nicht mal einen roten Kopf. Aber ich brauche dringend eine Pause.




»Was wollte Yildiz von dir?«, versuche ich die mit einem Gespräch einzuleiten, aber Omar protestiert sofort, weil ich nicht mehr kräftig genug springe.

»Höher!«, schreit er, »du sollst höher springen!« Und ich – springe.

»Was hat er dir ins Ohr geflüstert?«, will ich dafür wissen, aber Omar antwortet mir nicht, er kreischt nur wieder vor Begeisterung. Dafür stoppt Enna jetzt seine Hüpfparty. Sie lässt sich aus dem Stand in den Schneidersitz fallen und legt damit unsere Sprungkonstellation lahm. Weil es ohne Vorwarnung kommt, hauts mir fast die Beine weg. Ich schwanke kurz und dann lasse ich mich zugegebenermaßen erleichtert ebenfalls auf meinen Hintern fallen. Atmen.

»Dein Bruder hat dich was gefragt!« Enna sieht Omar auffordernd an. Sie lächelt nicht mehr. Wahnsinn, wie schnell sie lernt. »Er will wissen, was dieser Yildiz gesagt hat.«

»Nichts«, antwortet Omar beleidigt. Beleidigt ist gut, das heißt, er ist kurz vorm Aufgeben. Also hake ich ein. »Warum nennt er dich Penner?«

»Das war nur Spaß.«

»Ach so? Nee, ist klar. Total witzig.« Ennas Stirn schlägt Falten. »Scheiße!«

»Wir sind Freunde!« 

»So redet man aber nicht mit Freunden, Omar! Das ist total daneben und …«

»Und dein Bruder meint, es ist eher ungewöhnlich, dass Fünfzehnjährige mit Fünfjährigen befreundet sein wollen«, unterbricht mich Enna, »es sei denn, sie ziehen einen Vorteil daraus.«




»Was soll denn das für ein Vorteil sein?« Bei Ennas Gedankengängen komme ich manchmal echt nicht mit.

»Magst du Hunde, Firuz?«, kommt prompt die Gegenfrage.

»Hast du mich das nicht schon mal gefragt? Nein, mag ich nicht besonders!«

»Trotzdem gehst du regelmäßig mit Senta und jeder Menge anderen Kläffern um den Block. Weshalb machst du das? Wenn ihr keine Freund:innen seid?«

Ich überlege laut. »Na, weshalb wohl? Ich machs, weil ich von ihren Herrchen und Frauchen dafür … oh mein Gott …!«

»Nein, der hat damit nichts zu tun.«

»Mist!«

»Da geh ich mit.«

Ich hole Luft, dreimal, wie Enna vorhin, versuche ruhig zu bleiben und zu lächeln. Klappt semigut.

»Omar, Freunde sind das Wichtigste auf der Welt.«

»Und Freundinnen!«, korrigiert Enna leise. Und sie hat wieder recht.

»Freunde und Freundinnen, das ist wie Familie, Omar. Ohne die kann man nicht sein, für die würde man alles tun, manchmal auch richtig dumme Sachen. So was wie lügen oder klauen oder …?« Irgendwie krieg ich die Kurve heute nicht, dabei kann ich das sonst ganz gut.

»Firuz will wissen, ob Yildiz dich nach Geld gefragt hat. Will dein Freund vielleicht Geld von dir, Omar?« Enna kürzt die Sache ab. Das kann sie gut. Ist mir schon aufgefallen.




Omar schüttelt den Kopf. Seine Unterlippe zittert und ich hab Angst, dass er gleich anfängt zu weinen. Aber Enna sieht es auch und sie kriegt die Kurve.

»Oder irgendwas anderes Wertvolles? Dein Bobbycar vielleicht? Will Yildiz mal ne Runde drehen?«

Das Zittern hört auf und ein kleines Lächeln huscht über Omars Gesicht. Gerettet!

»Oh Mann, Enna, du bist so schlau! Das wirds sein, na klar. Sicher kann Yildiz gar nicht Bobbycar fahren und will es von Omar lernen.«

Jetzt schüttelt Omar wild den Kopf. Aber er lacht. Dann haut er auf die Plastikhupe, die aber nur ein armseliges Quietschen rausbringt. »Will er nicht! Yildiz will nichts von mir lernen! Und ich will jetzt Trampolin springen!«

»Na dann«, Enna steht auf und zeigt Richtung Haus, »guck mal, wer da kommt, Panda.«

Ich mag es, wenn Enna mich so nennt. Und ich erkenne Vivi und JJ, als ich mich umdrehe. Hoffentlich haben sie was zu trinken mit, die Sonne knallt inzwischen genau aufs Trampolin. Omar denkt laut. »Wieso sagst du Panda zu Firuz?«

»Na überleg mal, Löwe. Wenn du die Antwort hast, kannst du sie mir ins Ohr flüstern. Toktoktok.«

»Und warum machst du immer so?«

Omar legt den Kopf schief und kneift die Augen zusammen. Es dauert ein bisschen, aber dann … Oh mein Gott, er äfft Enna nach! Mein Magen krampft sich zusammen. Enna starrt Omar an. Dann mich.

»Sieht es echt so aus, Panda?«

Ich weiß nicht, was ich sagen soll. Ich mag Enna. Und ich hasse es, auf meinen Bruder aufzupassen!




»Oder eher so?« Jetzt legt Enna den Kopf schief und zwinkert ihr Enna-Zwinkern. Und dann feuert sie das Toktoktok raus. Noch nie hab ich es laut gehört. Sonst zischt sie es mehr so durch die zusammengebissenen Zähne. Omar ist hin und weg. »Du bist ein Specht! Bist du ein Specht?«

Enna zögert, doch dann geht sie in die Hocke und flüstert meinem Bruder etwas ins Ohr. Der kriegt große Augen. Und sieht Enna ehrfürchtig an.

»Echt jetzt?«, flüstert er zurück. Enna nickt. 

»Aber erzähl es niemandem weiter. Das wissen nur meine engsten Freund:innen. Und jetzt auch ein einziger Löwe, verstanden?«

Omar nickt.

»Was wissen wir, Rich Girl?«, mischt Vivien sich ein, die inzwischen das Trampolin erreicht hat, ihre Sneaker wegkickt und sofort zu hüpfen beginnt.

»Dass ich nen Schaden hab.« Enna lacht.

»Den haben wir alle, das ist nichts Besonderes«, kommt es aus einem Mund von JJ. Ich versuche mich aufzurappeln, was gar nicht so leicht ist, wenn die Matte schon bebt. Ich brauche drei Anläufe, bis ich stehe. 

»Mensch, Firuz, das geht so!« Die Zwillinge betreten die Matte, lassen sich auf den Hintern plumpsen und kommen vom Sitzen in einem Rutsch wieder in den Stand. »Oder so!« Jetzt bauen Jack und Joy beim Aufgang noch einen Zwischenstopp auf den Knien ein. Das alles wie immer ohne Absprache und synchron. Also wenn bei jemanden was da oben von der Norm abweicht, dann tatsächlich am ehesten bei den beiden. Bei denen weicht allerdings momentan alles von der Norm ab. Auf die sollte ich also auch ein bisschen aufpassen. Das scheint Vivien ähnlich zu sehen.




»Wie findet ihr JJs Sommerlook?«, will sie von uns wissen, denn die T-Shirts von JJ sind wirklich auffällig. Auffällig groß. Zu groß. Viel zu groß.

»Ich dachte, das ist euer Schlafzeug«, lacht Enna und natürlich hat sie wieder recht. 

»Eigentlich sind es Vatis Schlaf-Shirts.« 

»Eigentlich?«

Jack und Joy gucken sich an und antworten dann im Chor: »Es sind Vatis. Und die riechen so gut.«

»Aber morgen zieht ihr was anderes an!«, befiehlt Vivi streng. »So gehe ich nicht mit euch auf die Straße, denn …« 

Enna unterbricht. »Achtung, Leute, Frydetzki ist im Anmarsch. Er kommt direkt auf uns zu!«, zischt sie.

»Mist, was will der von uns?« Mir wird gleich noch viel heißer.

»Wer kommt?«, will Omar wissen, der nichts sehen kann, weil die Shirts der Zwillinge wie ein Vorhang vor seiner Nase baumeln. 

»Boulette?«, frage ich, weil ich mir nicht sicher bin, wie Omar unseren Hausmeister nennt. 

»Bäh!«, antwortet mein Bruder. Und dann ist der Zwerg auch auch schon da. Stemmt die Hände in die Hüften und versucht streng zu klingen.

»Wat solln ditte werden, wenns fertig is?«, fragt er und tritt mit einem Fuß auf die Matte, als könnte er sie damit anhalten. »Spielzeug is uffm Sprungtuch nich erlaubt!«




»Schuhe aber auch nicht«, flötet Vivi zurück und springt gleich noch höher.

»Na, na, jetze wollen wir aber ma nich frech werden, Frollein! Also, wat is hier jeplant? Wie seht ihr überhaupt aus, ihr zweije? Macht ihr uff Schneewittchen oder wat soll de Kostümierung?«

»Das ist kein Kostüm, das ist Look, Herr Frydetzki«, mischt sich Vivi wieder ein. »Hashtag Summerlook, Hashtag Outofbed.« Frydetzki glotzt Vivi an. Die seufzt gespielt verzweifelt: »Ich geb zu, ich fühls auch nicht.« Und damit lässt sie sich auf die Matte plumpsen. Enna folgt, dann ich und schließlich blasen sich JJs Klamotten ein letztes Mal im Flug auf, bevor auch sie runterkommen. Jetzt sitzen wir um Omar, der auf seinem Bobbycar der Größte ist. 

Boulette zeigt auf mich, dann auf ihn. »Is dit dein Bruder, Futzi?«


Grrrrr, atmen.

»Er heißt Fi-ruz und nicht Futzi!« Enna hat Boulette genauso gefressen wie ich.

»Weeß ick doch«, brummt der Hausi ärgerlich.

»Ach ja? Und warum sagen Sie es dann nicht ein einziges Mal richtig?«

»Hör ma, mach hier nich auf Schlauberger, Madam!« Der Hausi fasst sich an die Nase, für einen Augenblick sieht es tatsächlich aus, als würde er nachdenken, dann sucht er die Zwillinge mit seinem Blick. 

»Und jetzt zu euch. Jehts euch jut?« Die Zwillinge gucken sich an. Dann nicken sie stumm. »Und der Herr Palaske, wat macht der eigentlich so?« Wieder gucken sich die Zwillinge an, in Jacks Augen kann ich leichte Panik aufsteigen sehen. 




»Na was machen berufstätige Erwachsene am Sonntag denn so? Also meine Mutter macht gerade ein Nickerchen.« Wieder Enna, sie ist wirklich klasse. 

Jetzt nickt der Hausi, lässt die Augen aber nicht von JJ. »Arbeitet der viel, euer Papi?« Vivi muss grinsen, denn »Papi« aus Boulettes Mund ist schon – speziell. Speziell ekelig. »Der ist doch bei der Bullerei?« Ah, und das ist dann wieder Boulette im Original. Die Zwillinge nicken. Dieses Mal langsam. »Ick hab den ja lange nich jesehen, der hat wohl richtig jut zu tun? Vielleicht n Sondereinsatz? So wat hier, wie heißt ditte, verdeckte Ermittlung und so?«

»Alter, Boulette, was wird n ditte, wenns fertig ist?«, ahmt Vivi Boulette nach und lacht dabei ihr schönstes Sonnenscheinlachen. »Dit wissen die doch och nicht. Dit darf doch Papi Palaske gar nicht erzählen. So was ist Dienstgeheimnis, wenn er das ausplaudert, dann aber tschüssikowski.«

»Apropos«, springt Enna ihr bei. »Was machen Sie eigentlich hier, müssen Sie etwa auch sonntags arbeiten? Das ist ja wirklich mies!«

»Oder ausgesprochen hilfsbereit, Enna.« Vivis Lächeln hört gar nicht mehr auf. »Ich wette, Herr Frydetzki hilft, die Reste vom Freitag einzusammeln und noch mal nach dem Rechten zu gucken. Stimmts oder hab ich recht?«

Jetzt ist Boulette endgültig verwirrt. Dann zeigt er plötzlich zur Wiese auf der anderen Seite der Flutrinne. »Nee, die Gaukler haben mich anjerufen, da jibet wohl Ärger mit der Behörde. Die müssen den Zirkus jetze abbauen.«

Und schon ist es mit Vivis guter Laune vorbei. »Was?! Warum das denn?«




Der Hausi zuckt mit den Schultern. »Was weiß icke, mich informiert ja keener. Denn könnse mich och mal. Bidde schön. Nich mein Zuständigkeitsbereich. Ick informier meine Leute, ick bin Objektbetreuer. Und n Zelt ist ja keen Haus. Wiese bis zur Flutrinne jehört der Stadt. Muss also die Stadt informieren.«

Gerade als ich denke, irgendwas ist komisch, der Zwerg schimpft nicht so wie sonst und erklärt sich außerdem vor uns Kindern und das macht er sonst auch nie, kommt die Auflösung.

»Icke bin bloß zuständig für die Aushänge in den Türmen. Zettelgedöns. Und dit hab ich jemacht. Jrade eben uffjehängt.«

»Was steht drauf?«, fragt Vivi sofort.

»Na, dit jetze Glasfaser kommt.«

»Nur das?«

»Na und ne kleine Baustelle. Weshalb die Gaukler n Abflug machen müssen. Die ziehen jetzt um, Festwiese am Rosengarten, kennt ihr?«

Ich kenns nicht, aber Enna. »Das ist auf der anderen Seite und superweit weg. Wer zahlt denn den Abbau und den Umzug? Den Ausfall der Vorstellungen?«

Und Vivi legt nach: »Genau! Die Flying Boys haben erst Freitag hier Freikarten verlost. Beim Glücksrad aufm Kinderfest, das war der Hauptgewinn. Ich meine, da freuen sich doch jetzt voll viele drauf, dass hier in den Ferien mal was geht!«

»Na bald jeht hier doch och wat«, protestiert Boulette schwach.

»Und was?«, will Vivi wissen.




»Na Glasfaser«, antwortet Boulette, »dit muss reichen.«

Dann dreht er sich um und geht.

»Penner!«, flucht Vivien als Frydetzki außer Hörweite ist. »Penner! Penner!«

»Vivi!«, rügt Enna sie mit Blick auf Omar, aber Vivien versteht den Wink nicht.

»Was denn, Enna? Was soll ich sonst zu ihm sagen? Hast du einen besseren Vorschlag, Misses Gymnasium?«

Den hat Enna nicht. 

Dafür hat Mister Kindergarten einen. »Sikimi ye«, schlägt Omar vor. 

Genauer gesagt, er brüllt es. Der Löwe brüllt es dem Hausi hinterher. Einmal, zweimal, dreimal. Und vom Sportplatz kommt Applaus.










Jo, wir schaffen das!


[image: ]


Der elektrische Drücker ist so weit oben, dass ich vor der Glastür auf der Stelle hochhüpfen muss, um ihn zu berühren. Vorsichtshalber gucke ich mich um, vor wem ich mich blamiere, aber außer Omar ist niemand hier und der hopst selber vor Ungeduld. Endlich erwische ich den Knopf, die Tür schwingt auf und Omar wird von einem breit grinsenden Veit mit High Five in Empfang genommen.

Scheiße! Scheiße! Scheiße! – würde Enna jetzt sagen, aber ich sage nichts. Ich frage mich bloß, was zum Teufel der Typ hier macht. Montagmorgen. In den Ferien. Im Kindergarten. Soweit ich weiß, hat Veit nämlich keine kleinen nervtötenden Geschwister, sondern allenfalls richtig gefährliche Bros, mit denen man sich besser genauso wenig anlegt wie mit ihm selbst. HaHa gehört dazu, oder Steve und natürlich Yildiz, der ist Veits Besti. Also dreimal atmen, wie Enna mir gestern Abend noch verraten hat, dann Zunge gegen den Gaumen drücken und lächeln. Veit anlächeln. Mist, ich hab die Babys vergessen. Am Ende soll ich an Babys denken, Menschen- oder Hundebabys, egal. Bei mir klappt beides nicht.

Aber Veit guckt mich auch schon längst nicht mehr an. Er hat nur Augen für Omars Plastedino, der ihm genau jetzt mit furchterregendem Gebrüll ins Bein beißt. Mist! Gerade als ich das Spiel meines Bruders mäßigen will, sinkt Veit plötzlich mit schmerzverzerrtem Gesicht zu Boden und wälzt sich laut stöhnend im Eingangsbereich der Kita hin und her. Was Omar nicht davon abhält, sich auf ihn zu werfen und an ihn geklammert mitzurollen.




»Oh mein Gott!«, rutscht es mir jetzt doch raus, aber eher als Seufzer, doch dann schlage ich blitzschnell andere Töne an, um die Vollkatastrophe zu verhindern. »Stopp! Omar! Stopp!«, brülle ich und dann versuche ich es mit Dinobabys. Atmen, Zunge, Dinobabys.

Tatsächlich stoppt das Knäuel vor mir auf dem Boden in der Bewegung und auch Veits Stöhnen hört abrupt auf. Dann stemmt der meinen Bruder kurzerhand in die Höhe, damit er mich – auf dem Rücken liegend – durch seine gestreckten Arme sehen kann. Mann, hat der Muskeln. Bestimmt geht er jeden Tag ins Gym.

»Kannst du lesen, Türke?« Schätze, er meint mich. Ich nicke vorsichtig. Dinobabys. Und lächle. Veit zeigt mit meinem Bruder, den er lässig wie eine lebende Hantel über den Kopf stemmt, Richtung Glastür. »Du kannst nen Abflug machen, Mutti. Ab hier übernehme ich.«

»Abflug, Abflug!«, jubelt Omar und breitet seine Arme aus. Sofort drückt Veit seine Füße in Omars Bauch und stemmt meinen Bruder noch weiter in die Höhe, wo er ihn durch die Luft schwenkt wie ein Flugzeug. Ich bin ehrlich beeindruckt und gehe rückwärts durch die Glastür, die sich gerade öffnet, weil ein Knirps reinkommt. Als ich draußen bin und sich die Tür vor mir schließt, sehe ich das Schild. Es zeigt ein Strichmännchen, dem drei Kinder am Rockzipfel hängen. Darunter steht: Liebe Mama, ab hier schaffen wir es alleine!

Für einen Montagmorgen ist meine Verwirrung perfekt.




Wieso sagt man eigentlich Strichmännchen? Gibt es auch ein Strichfrauchen? Und wieso bringt die Mutter die Kinder in die Kita? Bei uns macht das der Vater. Und in den Ferien mache ich das. Weil noch immer niemand da ist, der mich beobachten kann, knipse ich schnell ein Foto von dem Schild. Auf dem Rückweg, stelle ich das Bild in unseren Neue-Heimat-Chat. 

Ich tippe: Guten Morgen, Kinder. Schafft ihrs alleine? Oder muss ich euch abholen? Heute erster Arbeitstag! 

Enna antwortet als Erste. Irgendwie war mir das klar. Sie gehört zur Sorte pünktlich und verlässlich. Auch wenn sie nicht so redet – ich wette, sie ist die totale Streberin.

Enna: Darf ich im Schlaf-Shirt kommen? Das riecht so gut nach dir, Mama!

Okay, Streberin mit Humor.

Ich tippe: Hauptsache, du vergisst deine Flyer nicht! Denkt dran: Alle brauchen Flyer und was zu trinken! Es wird heiß heute!

Dann kommt Vivi an den Start. Das war auch klar. Ich glaube, sie steht auf Enna. Irgendwas ist da. Bevor Enna hier eingezogen ist, habe ich Vivi jedenfalls nie mit Mädchen abhängen sehen. Sie war immer bei den Jungs. Also nicht bei mir natürlich. Bei den großen Jungs. Den Checkern. Ich wette, sie weiß auch, was Veit in Omars Kita zu suchen hat.

Vivi: Ich zieh Bikini an.

Enna: Du willst im Bikini arbeiten?

Vivi: Ich will in der Mittagspause in die Kiesi springen!

JJ: Wann ist Mittagspause? Essen wir da was?

Auch das war klar. Wette das ist …

Ich tippe: Jack?




JJ: Ja?

Ich tippe: Wie wärs, wenn wir erst mal anfangen, bevor wir an die Pause denken?

JJ: Ich denk nicht an die Pause. Ich denke ans Essen!

JJ: Wir haben noch nicht gefrühstückt.

Okay, das ist dann Joy.

JJ: Können wir beim Bäcker haltmachen?

Ich tippe: Hast du Geld fürn Bäcker, JJ? Dann müssen wir nämlich gar nicht erst arbeiten.

Enna: Ich bring was mit!

Ich tippe: Geld oder Essen?

Vivi: 
[image: ]


Enna: Geld, Essen, Badeanzug. Ich hasse Bikinis, die verrutschen immer!

Oh Mann, das kann ja heiter werden.

Ich tippe: Wir treffen uns abmarschbereit in zwanzig Minuten am Sandkasten. 

Enna: Ist gut, Mama. Wir schaffen das! [image: ]


Ich schlendere die Flutrinne entlang Richtung Sportplatz und entscheide mich, die Abkürzung über die Böschung zu nehmen, anstatt bis zur Straße vor zu laufen, weil ich dann noch an den Resten vom Zirkus vorbeimüsste, und das sind die Freigehege mit den Tieren, die werden nämlich zuletzt verladen und transportiert. Zwar hat der Zirkus in diesem Jahr außer den paar Lamas keine weiteren Tiere dabei, aber auch deren Hinterlassenschaften müffeln in der Morgensonne inzwischen ziemlich arg. 

Die Flutrinne ist knochentrocken, das meterhohe Gras hängt welk und taugt nicht zum Festhalten, geschweige denn zum Hochziehen auf der anderen Seite. Sofort habe ich das Büschel samt Wurzeln in der Hand und rutsche wie ein Krabbelkäfer zurück in den Graben. Blitzschnell gucke ich mich um, aber auch diese Peinlichkeit hat niemand mitgekriegt. In den Ferien geht der Betrieb hier immer erst später los. Die ersten Fußball-Jungs zeigen sich gegen zehn, dann wirds schnell mächtig voll mit allen möglichen Leuten und Bällen und das zieht sich in der Regel locker bis Mitternacht. Am Wochenende auch gerne mal bis zum nächsten Morgen. Und dann stinken nicht nur die Hinterlassenschaften der Lamas. Was ich niemals verstehen werde, ich schwöre! Haben die keine Klos? Und wieso entsorgen sie ihren Müll nicht in den Mülleimern, sondern in der Flutrinne? Ich kicke eine Wodkaflasche zur Seite, die mir die Antwort liefert. Betrunkene haben keinen Blick für Mülleimer. Auch nach unserem Sommerfest sah es hier überall aus wie Sau. Dabei war das ein Kinderfest! Und Kinder haben die Korken garantiert nicht knallen lassen. Das waren die Omis. Und auch ein paar Ellis. Immerhin haben die am nächsten Tag aber aufgeräumt. Was die Checker von gestern Nacht sicher nicht mehr vorhaben. Igitt, liegt da Klopapier? Ich wills gar nicht wissen.




Beinahe bereue ich meinen Entschluss mit der Abkürzung, aber dann sehe ich ein paar Meter weiter einen umgekippten Einkaufswagen, der mir als Tritt dienen kann. Zum Glück ist die Rinne wirklich nur eine Rinne, an den tiefsten Stellen vielleicht grad mal zwei Meter fünfzig. Bei der letzten Flut war die Wiese auf beiden Seiten jedenfalls trotzdem überflutet. Wobei Herr Weißhaupt mir mal erzählt hat, das sei noch gar nichts. Denn bevor die Rinne angelegt wurde, stand das Wasser bei Flut bis in den Fahrradraum und sogar der Betrieb des Fahrstuhls musste ausgesetzt werden. Was ziemlich heftig ist, wenn man wie Enna in der vierzehnten Etage wohnt. Wobei Enna sportlich ist. Ich sag nur Trampolin. Und bestimmt ist sie auch eine super Schwimmerin. Ich sag nur Badeanzug. 




Mich dagegen würde die Flut eiskalt erwischen. Können Pandas eigentlich schwimmen? Ich werds googeln. Aber jetzt erst mal rüber und raus aus der Rinne, die letzten Meter am Wäscheplatz vorbei zum Tower. Schon von Weitem sehe ich Herrn Weißhaupts weißes Haupt in der Morgensonne leuchten. Aber neben ihm auf der Bank sitzt heute nicht seine Frau. Da sitzt Boulette! Das gibts doch nicht. Verfolgt der mich? Mist! Auf den habe ich grad gar keinen Bock. Doch es sieht nicht so aus, als wäre er aufm Sprung. Boulette hat es sich mit Kaffee und Kippe neben Herrn Weißhaupt gemütlich gemacht und labert den zu. Echt jetzt. Als wäre nichts gewesen. Vollkommen selbstverliebt. Wie immer. Und wie immer strahlen Herrn Weißhaupts Augen, als er mich kommen sieht. Heute winkt er allerdings fast ein bisschen zu euphorisch. Klar, ich bin seine Rettung. 


»Guten Morgen, Firuz«, begrüßt er mich freundlich und unterbricht damit Boulettes Monolog, was mir gleich einen richtig übellaunigen Blick vom Hausi einbringt. Der scharrt sofort ungeduldig mit seinem Fuß im Staub vor der Bank und erinnert mich damit an was.

»Wo ist Senta? Und Ihre Frau? Schlafen die Ladys noch?« 

Herr Weißhaupt schüttelt müde lächelnd den Kopf. »Die Damen hängen heute beide durch. Meine Frau fühlt sich schon ein paar Tage nicht so gut. Kribbelig ist ihr, sagt sie. Und mit Senta war ich heute Nacht dreimal draußen, die hat auch was, aber mit dem Magen. Da muss ich dann schnell sein, sonst verteilt sie es in der Wohnung.« 




Oje, das tut mir leid. »Warum haben Sie mich nicht angerufen? Dann wär ich mit Senta raus, Herr Weißhaupt!«

»Aber doch nicht mitten in der Nacht, Firuz. Was sollen denn deine Eltern von mir denken?«

»Die denken gar nichts. Die arbeiten. Und nachts schlafen sie. Aber ich habe Ferien.«

»Und einen Ferienjob!«, erinnert sich Herr Weißhaupt an unsere Verabredung und zeigt auf das Gefährt neben der Bank, das wirklich kein Vergleich zu Frau Lämmerhirtes klapprigem Hackenporsche ist, den sich Enna für heute gekrallt hat.

»Nicht schlecht, oder?«, zufrieden führt Herr Weißhaupt mir das Gerät vor. »Nennt sich Einkaufstrolley Relax. Ich nehm den tatsächlich zum Einkaufen, wenn ich mal zu Fuß gehe. Da passt viel rein und die Kiste rollt hervorragend. Notfalls kann ich aber auch den Hund reinsetzen – wenns ihm schlecht geht. Heut Nacht war ich jedenfalls froh drum. Senta war gar ganz schön wackelig auf den Beinen.«

Langsam kapiert Boulette, dass er abgemeldet ist, und wird grantig. Er mustert mich abfällig und tritt noch im Sitzen seine Kippe aus, was zeigt, dass er echt genervt ist. Und auch wenn Boulette sonst berufsbedingt wirklich immer auf den Müll achtet, kann ich heute nicht anders. Ich zeige auf den Zigarettenstummel. »Vielleicht hat Senta sich den Magen verdorben, weil sie Müll gefressen hat?« Boulette schnaubt wütend, weil er einen Fehler gemacht hat und ihn nicht zugeben kann. 

Herr Weißhaupt betrachtet die Kippe einen Augenblick nachdenklich, dann lacht er. »Nein, so blöd ist der Hund nicht. So blöd sind nur wir Menschen.« Dann erhebt er sich mit einem unterdrückten Ächzen von der Bank und rollt mir mit eleganter Handbewegung den Wagen vor die Füße, bevor er sich ein letztes Mal Boulette zuwendet.
...
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